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Im Gegensatz zu den Filmen des Prager 
Frühlings oder des jugoslawischen Novi 
Film fehlen bis heute systematische Un-
tersuchungen zur polnischen Neuen Wel-
le. Die beiden Figuren der ursprünglichen 
Neuen Welle, Roman Polański und Jerzy 
Skolimowski, gingen ins Exil und ihre pol-
nischen Filme wurden bis 1989 wortwört-
lich unsichtbar gemacht. Von den Akteuren 
der kreativen Eruption der ersten Hälfte der 
1970er-Jahre, die auf die Neue Welle folgte, 
hatten erneut alle Probleme mit der Zensur, 
die bei Andrzej Żuławski soweit reichten, 
dass er in Polen zu einer persona non grata 
wurde und wegen Filmverboten zweimal 
gezwungen war, das Land zu verlassen. Die 
filmhistorische Einordnung einer «Nou-
velle Vague Polonaise», also jener Filme der 
1960er- und der ersten Hälfte der 1970er-
Jahre, die den Forderungen der Nouvelle 
Vague an das Kino entsprechend, eigene 
Poetiken abseits des Mainstream-Kinos zu 
avantgardistischen Handschriften verdich-
teten, steht folglich immer noch aus. Der 
vorliegende Band stellt den ersten Versuch 
dar, diesen Defizit zumindest ansatzweise zu 
beheben und eine weiterführende Diskussi-
on zum Thema anzustoßen.

Global Film Studies, Global Sixties

Um gegenwärtig Filmgeschichte zu sch-
reiben, ist es beinahe notwendig, über die 
Errungenschaften der New Film History 
hinaus eine globale Perspektive zu entwi-
ckeln. So ist zu berücksichtigen, dass die 
audiovisuelle Kultur aus einer Sammlung 
dynamischer, nicht nur medialer Prozesse 
entsteht, die sich nur schwer miteinander 
verbinden lassen. Diese Grundannahme 
legt nahe, bei der Beschäftigung mit dem 
gewählten Thema unterschiedliche Diszi-
plinen und transkulturelle Blickwinkel in 
einem interdiskursiven Feld miteinander zu 
verschränken. Ging man bis in die 1990er-
Jahre in Ausrichtung auf die nationalen 
Kinematografien noch davon aus, dass ver-
schiedene Filmgeschichten parallel zueinan-
der ablaufen («cinema histories»), denkt man 
gegenwärtig die verschiedenen Geschichten 

zusammen, d. h. der Film wird als Medium 
wahrgenommen, das in seiner Realisierung 
Teil eines globalen Marktes ist. Film in die-
sem globalen Kontext zu betrachten, bildet 
die Grundlage der Global Film Studies. Aus 
der historischen Perspektive der Global Six-
ties1 und der entstehenden Jugendkultur 
wird im Buch daher der gesellschaftliche 
bzw. soziokulturelle Hintergrund für die 
Herausbildung der polnischen Neuen Welle 
(Małgorzata Fidelis) nachgezeichnet und um 
die Untersuchung der popkulturellen Ein-
flüsse auf das osteuropäische Kino (David 
Crowley) erweitert. Bearbeitet werden so-
wohl ihre Gender-Topoi (Elżbieta Ostrows-
ka) als auch sensualistische Aspekte (Ewa 
Mazierska), und zwar anhand einer Analyse 
der Filmsprache der Körper, der Gestik und 
der Haptik. Einige Texte (Andrzej Gwóźdź) 
beschäftigen sich, auch im internationalen 
Vergleich (Tadeusz Lubelski), mit den poten-
ziellen Phasen bzw. ästhetischen Merkmalen 
der Neuen Welle in Polen und mit metho-
dologischen Fragen ihrer Periodisierung. 
Andere Texte entfalten Panoramen ost-/
westeuropäischer Verflechtungen und Refe-
renzräume (Margarete Wach), eines ästhe-
tischen Transfers zwischen Nouvelle Vague 
bzw. «Nouveau cinéma»2 und Jerzy Skoli-
mowski (Joachim Paech) oder der Neuen 
Wellen im Kino Osteuropas (Ralf Schenk), 
die als ein weitgesteckter Referenzrahmen 
begriffen werden. Zeitgeist-Phänomene jen-
seits der Grenzen und Tabus stehen im Mit-
telpunkt des Interesses in Studien zu Bildern 
des Grausamen (Marcus Stiglegger) und ei-
ner phantasmatischen Kritik in Werken der 
Post-Neuen-Welle (Kuba Mikurda). Neben 
Kultfilmen und der in ihnen herrschenden 
«Sprachverwirrung» (Iwona Kurz) werden 
auch die avantgardistische Bildersprache 
und ihre Kontexte (Schamma Schahadat) 
sowie die essayistischen Narrative (Marga-
rete Wach) behandelt. Ein Aufsatz rekons-
truiert schließlich mit den Filmscores des 
Jazz-Musikers Krzysztof Komeda (Matthias 
Hornschuh) den Soundtrack der polnischen 
«Neuen Welle».

Vor dem Hintergrund der Global Film 
Studies stellt sich natürlich auch die Fra-
ge, inwieweit das Adjektiv «polnisch» den 
Forschungsgegenstand bestimmt. Sowohl 
Regisseure der Neuen Welle als auch der 
Post-Neuen-Welle, um diesen Begriff als 

1 Vgl. die ausführlichen Erläuterungen zu dem Begriff von Małgorzata Fidelis in 
ihrem Text, S. 10–12 und in den Anm. 25 und 26.
2 Vgl. Begriffsklärung im Text von Joachim Paech in diesem Band.
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Hilfskonstruktion zu benutzen, haben in 
der betreffenden Periode Filme im Westen 
gedreht, Roman Polański in Frankreich und 
Großbritannien, Jerzy Skolimowski in Bel-
gien (und der Tschechoslowakei) oder An-
drzej Żuławski in Frankreich. Dabei war ein 
Teil von ihnen im Exil, wie Polański, später 
Skolimowski, zeitweise auch Żuławski. An-
dere, wie etwa Wajda und Skolimowski, 
haben Filme in Koproduktion im Ausland 
gedreht. Sie alle leisteten einen Beitrag zum 
polnischen Film, konnten in ihren ausländi-
schen Produktionen ästhetisch ungewöhnli-
che, manchmal grenzüberschreitende Werke 
realisieren, wie es ihnen in der Volksrepub-
lik Polen nicht möglich gewesen wäre, so-
dass auch diese zu einer Geschichte des pol-
nischen Films gehören.

Eine zusätzliche Komponente, aber auch 
visuell-diskursive Vorlage ergeben in dem 
vorliegenden Buch die Bilder: Standfotos, 
Screenshots und Filmsequenzen-Stills sowie 
polnische und ausländische Filmplakate, er-
gänzt um einige LP-Cover und Abbildungen 
von Jazz- und Live Style-Zeitschriften. Sie 
stellen eine visuelle Referenzebene her, die 
die Argumentation im Buch stützt und die 
Aufmerksamkeit des Rezipienten auf wich-
tige Elemente der Bildgestaltung und der 
Filmsprache lenkt sowie Anschauungsma-
terial zu den zum Teil weniger bekannten 
Filmen liefert. Den Plakaten ist eine eigene 
Farbstrecke gewidmet, die sowohl Filmpla-
kate der «Polnischen Plakatschule» (Jan Le-
nica, Wojciech Fangor, Eryk Lipiński, Marek 
Freudenreich, Franciszek Starowieyski, An-
drzej Pągowski, Wiesław Wałkulski, Jerzy 
Czerniawski u. a.) als auch ausländische 
Verleihplakate enthält, die von Skandina-
vien über West-/Osteuropa, Südamerika bis 
nach Japan reichen. Sie ergänzen die Pers-
pektivierung des polnischen Films als Teil 
eines globalen Marktes. Eine eigene Katego-
rie bilden Plakate zu ausländischen Filmen, 
in deren Kontext die polnische Neue Welle 
in einigen Texten betrachtet wird, wie die 
BRD-Verleihplakate zu WR: Mysterien des 
Organismus von Dušan Makavejev oder 
Alexander Kluges Die Artisten in der Zir-
kuskuppel: ratlos sowie der slowakisch-
polnischen Koproduktion Dialog 20–40–
60. Einige Plakate dienen in den Texten 
schließlich als filmkulturelle Zeugnisse (u. a. 
zu Kurt Maetzigs Kaninchen bin ich) oder 

als Reverenz an die tschechoslowakische 
Neue Welle mit Plakaten aus dem Národní 
filmový archiv NFA (Nationales Filmarchiv) 
in Prag zu Věra Chytilovás O něčem jiném 
(Von etwas anderem), Každý den odva-
hu (Mut für den Alltag) von Antonín 
Masa / Evald Schorm, Miloš Formans Hoří, 
má panenko (Der Feuerwehrball) und 
Valerie von Jaromil Jireš.

Modus Operandi

Einige Erklärungen zu Beginn dürften für 
die Lektüre vom Nutzen sein. Bis auf den 
Text von Adrzej Gwoźdź, zu dem die Über-
setzung von Bernhard Hartmann stammt, 
hat alle in Polnisch verfassten Texte inklusi-
ve der polnischen Zitate Christian Nastal ins 
Deutsche übertragen, den englischen Text 
von David Crowley und die darin enthalte-
nen Zitate Irina Bondas. In den deutschen 
Texten wurden alle fremdsprachigen Zita-
te, sofern nicht anders angegeben, von den 
Autoren selbst übersetzt. Auf die Angabe der 
Originalzitate haben wir verzichtet. Diese 
Vorgehensweise sollte den Umfang der Fuß-
noten straffen und deren Übersichtlichkeit 
wahren helfen, um die Lektüre zu erleich-
tern. Aus demselben Grund haben wir bei 
den Quellennachweisen darauf verzichtet, 
die polnischen Buch- und Aufsatztitel zu 
übersetzen.

Eine kurze Anmerkung zur gewählten 
Schreibweise im Buch: Eingebürgerte Städ-
tenamen wie Warschau, Krakau oder Dan-
zig werden in der deutschen Schreibweise 
aufgeführt, hingegen die Erscheinungsorte 
in den Quellenangaben im Original belas-
sen. Bei mit einer deutschen Schreibweise 
eingebürgerten Namen (wie zum Beispiel 
«Chruschtschow» oder «Tschechow») haben 
wir diese so stehen lassen, sonst die englisch 
etablierte Schreibweise (zum Beispiel «Ma-
kavejev») einfachheitshalber übernommen.

In jedem Beitrag werden einmalig die je-
weiligen Originaltitel der Filme gemeinsam 
mit dem deutschen Titel (lexikalisch einge-
bürgerter Titel bzw. unsere Übersetzung der 
Originaltitel) genannt, bei Folgenennungen 
nur noch die deutschen Filmtitel. Auf die-
se Weise bleibt die Titelgebung der Filme 
auch im Fall einer selektiven Lektüre der 
Einzelbeiträge nachvollziehbar. Da in der 
Zeit 1945–89 polnische Filme in der BRD 
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so gut wie gar nicht verliehen wurden, sind 
die meisten westdeutschen Titel polnischer 
Filme Fernsehtitel, die von TV-Redaktionen 
gesetzt wurden, als die Filme in der ARD 
oder im ZDF Premiere hatten. Manche sind 
auch Filmfestival-Titel. In der DDR wurden 
durchaus polnische Filme verliehen, sofern 
sie politisch unverfänglich waren, was zur 
Konsequenz hat, dass die deutschen Titel 
zwischen BRD- und DDR-Erbe divergieren. 
Um die daraus potenziell resultierende Ver-
wirrung möglichst gering zu halten, haben 
wir uns entschlossen, nur auf die westdeut-
schen Titel zurückzugreifen und die restli-
chen Originaltitel zu übersetzen. Doppelte 
Jahresangaben bei Filmtiteln (z. B. Hände 
hoch!, 1967/1981; Der Teufel 1972/1988) 
verweisen auf das Produktions- und Premie-
renjahr, sofern diese nicht auf dasselbe Jahr 
fielen. Bei Filmen, die aus Zensurgründen 
nicht ausgewertet wurden, können mehrere 
Jahre zwischen Produktion und Premiere 
liegen. Einige der Produktionsländer wie 
die Tschechoslowakei, die DDR (und somit 
auch die BRD) oder die Sowjetunion werden 
aufgrund ihrer besonderen Staatsform und 
der Entstehungszeit der untersuchten Filme 
mit den Staatskürzeln ČSSR, DDR oder SU 
angegeben. Dadurch soll nicht zuletzt auf die 
besonderen Produktionszusammenhänge 
der Filme hingewiesen werden.

Bei dem verwendeten Bildmaterial han-
delt es sich um unterschiedliche Formate 
aus diversen Quellen: Standfotos des staat-
lichen Filmverleihs und Weltvertriebs Film 
Polski aus Presse- und Museenarchiven in 
der BRD, Standfotos der Filmoteka Naro-
dowa in Warschau (Nationale Kinemathek) 
und des Muzeum Kinematografii in Łódź 
(Filmmuseum Lodz), Standfotos aus den Be-
ständen des Deutschen Filminstituts  – DIF 
e.V. in Frankfurt/M., Archivmaterial der 
Nationalen Filmhochschule in Łódź sowie 
Screenshots, die im Bezug zu den jeweiligen 
Textstellen im Buch die darin beschriebenen 
ästhetischen Verfahren bzw. Besonderheiten 
der polnischen Neuen Welle als Bildzitaten 
hervorheben. Hinzu kommen zeithistori-
sche Fotos aus den Beständen des Narodowe 
Archiwum Cyfrowe (Nationales Digitales 
Archiv) und des Ośrodek KARTA (Stiftung 
Zentrum KARTA) in Warschau. In der 
Farbstrecke I konnten nur Aufnahmen aus 
jenen Werken in Betracht gezogen werden, 

die in Farbe gedreht wurden, ohne dadurch 
in den meisten Fällen besondere Präferen-
zen setzen zu wollen. Eine weitere Gruppe 
von Bildern ist denjenigen Filmen entliehen 
und gewidmet, die von den Autoren in den 
Texten ausgiebig im Kontext der Neuen Wel-
le (z. B. Alles zu verkaufen, Leibeskon-
trolle, Hydrorätsel) besprochen werden. 
Diese «Politik der Bilder» hängt natürlich 
damit zusammen, dass Schwarzweiß-Filme 
die Filmproduktion in den 1960er-Jahren 
noch größtenteils dominierten. Die folgen-
den Farbabbildungen zum Soundtrack der 
Neuen Welle betreffen die Titelseiten der 
Musikfachzeitschrift Jazz Forum, deren Aus-
gaben dem ersten Jazzfestival in Sopot 1956 
und Krzysztof Komeda gewidmet waren, so-
wie Covers der LPs mit Komedas Jazz-For-
mationen und seinen Filmscores. Es folgen 
Covers und Ausschnitte aus Zeitschriften 
für Jugendliche und Live Style Magazinen, 
die seit Ende der 1950er-Jahre der entstehen-
den Jugend- und Pop-Kultur Tribut zollten. 
In der Farbstrecke II werden sowohl künstle-
rische Plakate des staatlichen Weltvertriebs 
Film Polski als auch westliche Werbeplakate 
der internationalen Filmverleiher berück-
sichtigt. Sie stammen vorwiegend aus den 
Beständen der Filmoteka Narodowa in War-
schau sowie des Muzeum Kinematografii in 
Łódź, des Deutschen Filminstituts DIF e.V. 
in Frankfurt/M. und des Slovenský filmový 
ústav (Slowakisches Filminstitut) in Bratis-
lava und sollen die weltweite Auswertung 
und Rezeption der Filme der polnischen 
Neuen Welle dokumentieren.

An dieser Stelle möchte ich mich im 
Namen des Deutschen Filminstituts und 
des goEast Filmfestivals bei der Deutsch-
Polnischen Wissenschaftsstiftung für die 
großzügige Finanzierung und die geduldige 
Projektbetreuung bedanken sowie bei Kon-
rad Klejsa von der Universität Łódź / Film-
hochschule Łódź und Schamma Schahadat 
von der Universität Tübingen, die Koope-
rationspartner im Rahmen dieses Filmfor-
schungsprojekts waren. Des weiteren gilt ein 
herzlicher Dank Andrzej Gwóźdź (Univer-
sität Katowice) und Tadeusz Lubelski (Uni-
versität Krakau), die die polnische Edition 
der Publikation mit auf den Weg bringen 
werden. Ein großer Dank gilt auch unseren 
weiteren Projektpartnern: dem Polnischen 
Institut Düsseldorf und seiner Filmreferen-
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tin Lidia Jansen für die Teilfinanzierung der 
Übersetzungskosten; der Nationalen Kine-
mathek in Warschau (Filmoteka Narodo-
wa), die uns im Rahmen einer Kooperation 
Standfotos für den Festivalkatalog und für 
das Buch sowie polnische und ausländische 
Verleiher-Plakate zur Verfügung gestellt 
hat; dem Filmmuseum und der Nationalen 
Filmhochschule in Łódź für ihr Archivma-
terial sowie den Filmstudios KADR, TOR 
und ZEBRA in Warschau, der DEFA-Stif-
tung, den Internationalen Kurzfilmtagen 
Oberhausen sowie Alexander Kluge und der 
dctp für die Erlaubnis zum Abdruck ihres 
Bildmaterials. 

Als Herausgeberin im inhaltlichen Sinne 
möchte ich mich insbesondere bedanken bei 
Gaby Babić, Leiterin des goEast Filmfesti-
vals, die das Buch-Projekt über alle Etappen 

seiner Entwicklung tatkräftig unterstützt 
und sein zweites Lektorat übernommen hat. 
Mein Dank geht auch an Claudia Dillmann, 
Direktorin des Deutschen Filminstituts in 
Frankfurt/M., die das Projekt institutionell 
überhaupt erst ermöglicht hat und ihm mit 
dem Deutschen Filminstitut als institutio-
nellem Herausgeber eine Plattform bot. 
Danken möchte ich auch all jenen, die fach-
lich und redaktionell an der Publikation be-
teiligt waren: allen Autorinnen und Autoren 
und den Übersetzern Christian Nastal und 
Irina Bondas. Ein besonderer Dank gebührt 
auch Markus Reuter für die Programmkoor-
dination des Symposiums, die organisatori-
sche Unterstützung der Publikation und die 
Klärung der Lizenzfragen.

Köln im September 2015, Margarete Wach


